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Beilage zun „General-Anzeiget“. 1914.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieses Blatte s wird gerichtlich verfolgt. (Gesetz vom 19. Juni 1901.)

Der Fisch des Dorfteirhes.
Von E. E. Leonhardt. (Mit Abbildung.)

Ge sehr die zunehmende Bevölkerung unseres
lieben Vaterlandes zur Ausnutzung des

teuren Bodens zwingt, längst haben wir noch
die Chinesen in dieser Hinsicht nicht erreicht.

Gewiß, es war die bittere Not.
Achlichthaarigen Bewohner des
Mitte verankaßte, im höchsten Grade haus-

hälterisch den fruchttragenden Boden wahrzu-

kleinen Rinnsale münden, die bei Regen plötz-

die diese

„Reiches der Wasser,und Mi

Den Insektenlarven und Kleinkrebsen angehörig,
erfreuen sich dort eines ungestörten Daseins.

lich entstehen, um ebenso schnell wieder zu
versiegen. Alles, was der Gewitterguß vom
Felde oder Hof wegspült, wird in den Teich
getragen; das sind aber, wie jeder aufmerk-
same Landwirt weiß, wertvolle Dungstoffe.
Und der Teich ist nicht undankbar; eine dicke

Schicht Entenslott deckt trügerisch das trübe

halten,

günstigen die Erwärmung des Wassers,
somit die rechten Eigenschaften besitzt, den
häbigen Karpfen aufzunehmen. Ideal für

sliarden kleiner Lebewesen, meist Karpfenhaltung wäre der Teich, wenn er durch

tiefgelegene

Der Dorfteiche gibht es mancherlei, die Regel
aber wird wohl sein, daß sie ohne Ab- und
Zufluß ihr Wasser von den Niederschlägen er-

also sog. Himmelsteiche sind. Das
stehende Wasser und die meist freie Lage be-

das

be-
die

Abflußrinnen die vollständige
Trockenlegung gestattet, das trifft aber Felten

nehmen, zumal der Chinese die Heimat über Aber wie sie entstanden, sovergehen sie wieder, zu. Da nun aus weiter unten zu entwickelnden
alles liebt und nur
unter dem Drucke des

größten Elends und S
in der stillen Hoffnung
der späteren Heim-
kehr auswandert. Aber
gleichviel,es
ist gewiß be-
wunderungs-
würdig, wie
dort jeder
Zollbreit
Landes der

wichtigen
Aufgabe der
Volksernäh-

rmngnutzbar
gemacht ist,
und selbst
der Dorf-
teich, auch
dort die Ab-
lagerungs-
stätte für allen

undjedenAbfall,
wurde dienst-
pslichtig. Nun
liegt uns nichts
ferner, als blindlings die im fernen Osten ob-
waltenden, in hygienischer Hinsicht zum Himmel
schreienden Verhältnisse zu uns übertragen zu
wollen, aber die Tatsache, daß der verachtete
Dorfteich auch menschliche Nahrung liefern kann,
gibt zu denken. Sein ganzer Vorteil besteht
ja nur darin, daß er den Gänsen und Enten
ein willkommener Tummelplatz ist und bei
Feuersbrünsten das manchmal fehlende Wasser
liefert. Der ersteren Aufgabe kann er auch
bei der zu schildernden Nutzung erhalten bleiben,
der zweiten wenigstens in gewissem Grade.

Betrachten wir uns den Dorsteich etwas
näher, so fällt zunächst auf, daß er gewöhnlich
an der tiefsten Stelle des Ortes oder seiner
nächsten Umgebung liegt und in ihn alle die
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nur gewaltige Schwärme von Mücken steigen
allsommerlich aus dem Gewässer und quälen
Menschen und Vieh in blutrünstiger Weise.
Was da ungenützt zugrunde geht, ist ein nicht
unbeträchtliches Kapital; die Krebse und Mücken,
Köcherfliegen usw. würden im Dienste der
Fischhaltung sich unmittelbar in wertvolles
Fleisch umsetzen lassen. Nun allerdings nicht
so, daß man wahl- und quallos einige Fischlein
einsetztund über Jahr und Tag daran denkt,
sich ihrer wieder zu bemächtigen beileibe
nicht! Ein bischen zweckmäßig muß man schon
dabei versfahren, aber dann bleibt der Lohn
auch nicht aus. Und ich kann mir recht wohl
denken, daß einmal der Tag des Teichabsischens
ein Festtag für das ganze Dors sein wird. her

Gründen die jährliche Ab-
fischung nötig ist, so muß bei
nicht ablaßbarem Teiche da-

für gesorgt
werden, daß
er ebenen
Boden er-

hält; vor al-
len Dingen
müssen tiefe
Löcher,Stub-
ben, große
Steine,kurz,
alles, was

das Ziehen
des Netzes
schwierig

S oder unmög-
J lich macht,
beseitigtwer-
den. Das

läßt sich mit
einiger Sorg-
falt in den
meisten Fällen

ermöglichen und muß
gemacht werden, da hier-
von der Erfolg ab-

hängt. Natürlich ist des weiteren dafür zu
sorgen, daß nicht immer von neuem Blech,
Draht, eiserne Töpfe und wie die unbrauchbar
gewordenen niedlichen Sachen alle heißen
mögen, in den Teich als bequeme Versenkung
zum Verschwinden gebracht werden. Jst es
gelungen, den Teich in dieser Weise für die
Fischhaltung herzurichten und vor allem auch
die etwa darin befindlichen Fische usw. zu ent-
fernen, da sie Nahrungskonkurrenten der später
einzusetzenden Karpfen sind, so kommt mit dem
beginnenden Frühjahr die Zeit, wo der Be-
setzung gedacht werden muß.

Sich leicht erwärmendes Wasser eignet sich,
wie erwähnt, besonders für den Karpfen und

ist es auch, der keiner weiteren Pflege



bedarf und dennoch, je nach dem Reichtum des
Gewässers an natürlicher Nahrung, die höchste
Rente abwerfen kann. Aber nicht Fischzucht,
sondern nur Fischhaltung soll es sein, denn
erstere verlangt mehrere Teiche und erfahrene
Bewirtschafter. In unserem Falle kann es sich
nur darum handeln, den zweisömmerigen
Karpfen im Frühjahr einzusetzen und im Herbst
wieder abzusischen, damit er nicht im etwa bis
auf den Grund ausfrierenden Teiche zugrunde
geht oder doch unter dem Eise erstickt. Also nur
ein knappes halbes Jahr ist der Dorfteich besetzt.
Als Besatzmaterial eignen sich nur zwei-

sömmrige Karpfen von bis kg Ge-
wicht, denn nur solche Fische geben Gewähr,
daß sie bei ausreichender Nahrung im dritten
Sommer auf 12/, bis Kg heranwachsen.
Wollte man ältere Fische mit dem Besatzgewicht
wählen, so hätte man zunächst nicht die Aus-
sicht, daß sie zudem gewünschten Gewicht ab-
wachsen, weil sie einer schlechtwüchsigen Rasse
entstammen, außerdem würden diese Tiere ab-
laichen. Das muß unter allen Umständen ver-
mieden werden, weil die Karpfenbrut den
älteren Fischen das Futter wegfrißt und
dennoch bei dem alljährlichen Abfischenzugrunde
gehen muß. Von einer Zucht kann bei den
beschränkten Verhältnissen eines Dorfteiches
nicht die Rede sein, also ist die Beschaffung
schnellwüchsiger, d. h. also zweisömmeriger Fische
von dem genannten Gewicht geradezu Voraus-
setzung des Erfolges. Der Bezug solcher Fische
darf, da der Kauf Vertrauenssache ist, nur
aus angesehenenZüchtereien erfolgen, und man
zahle lieber etwas mehr, als daß man minder-
wertige Fische einhandelt. Am besten ist der
gemeinschaftliche Bezug durch Vermittelung des
Landesfischereivereins.

Schwieriger als die Beschaffung des Besatzes
ist die richtige Bemessung der Nährkraft des
Teiches, mit anderen Worten der Besatzmenge.
Es vereinfacht sich die hier zu stellende Frage
insofern, als der Dorfteich gewöhnlich den
nahrungsreicheren Gewässernangehört, aber doch
liegt auch hier die Gefahr des zu starken Besetzens
recht nahe. Was das heißt, ein Übersetzen des
Gewässers,das wird der Landwirt ohne weiteres
verstehen, wenn er sich vergegenwärtigt, daß auch
sein Acker nicht eine willkürlich groß gewählte
Anzahl von Kartoffelpflanzen, Kraut usw. zu
ernähren vermag. Beim Fisch liegt die Sache noch
schlimmer; er ist nicht an den Ort gebannt wie
die Pflanze, er sucht seine Nahrung im ganzen
Teich und frißt sie da mit den Artgenossen weg.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß in sehr
guten Teichen der sommerliche Zuwachs auf 1 ha
berechnet 200--400 Kg, in guten 100--200
und in mittelmäßigen 50--100 Kg beträgt.
Man wird den Dorfteich der Regel nach zu

den guten Gewässern zählen dürfen; um aber
zum ersten Male keine Uebersetzung vorzu-
nehmen, rechnen wir nur 150 kg Zuwachs
auf 1 ha. Da nun der einzelne Fifch 1 kg
im dritten Sommer zunehmen soll, so würden
150 Fische von bis KkKg Stückgewicht auf
1 ha Teichfläche im Frühjahr einzusetzen

sein. Der Dorfteich hat aber nur in seltenen
Fällen eine nach Hektaren auszumessendeGröße,
wir berechnen daher den Besatz auf das a, also
den hundertstenTeil des Hektars. Nehmen wir
einen Teich von 4 2 Wasserfläche an, so hätten
wir 4215 Kg Zuwachs zu erwarten, das
sind 6 kg; das Wasser muß demnach 6 bis
8 zweisömmerige Karpfen zum Besatz erhalten.
Zu einer rationellen und vorsichtigen Wirtschaft
gehört natürlich, daß im Herbste beim Ab-
sischen das Gewicht der Fische festgestellt wird;
die Differenz zwischen Besatz und Abfischungs-
gewicht bildet den Zuwachs, seine Höhe ge-
stattet dann eine Prüfung, ob der Teich zu
stark oder zu schwach besetzt gewesen war.
Bleiben wir bei unserem Beispiel, so würde,
falls die Fische nicht zusammen 6--8 kg beim

Abfischen mehr gewogen haben als bei der
Einsetzung, der Teich übersetzt gewesen sein;
der Besatßz müßte also im kommenden Jahre
verringert werden. Umgekehrt kann man im
nächsten Jahre soviel mehr Karpfen einsetzen,
als sich Kilo Zuwachs bei den abgefischten
Karpfen mehr ergaben als der Voranschlag
erwarten ließ. Nach diesem Beispiel läßt sich
leicht berechnen, wie hoch der Besatz sein muß,
wenn 1 kg Zuwachs beim einzelnen Fische
nicht erwünscht sein sollte, wobei aber anzu-
merken bleibt, daß ein größerer Zuwachs als

1 kg nur sehr selten, wenn überhaupt zu
erreichen und aus Geschäftsrücksichten nicht
einmal empfehlenswert ist.

Die günstigste Zeit zur Besetzung ist der
März und Anfang April; dann ist die Ver-
sendung gefahrlos. Damit die Fische durch
längeres Stehen im Transportgefäß nicht
leiden, sind sie sofort nach der Ankunft an
den Teich zu bringen; dort schöpft man
einen kleinen Teil des Transportwassers aus
und füllt das Gefäß mit Teichwasser. Das
hat den Zweck, die Fische allmählich an die
Temperatur des Teichwassers zu gewöhnen
und darf daher nur langsam geschehen. Nach-
dem durch mehrfaches Zugießen von Teich-
wasser dieser Zweck in etwa zwei Stunden
erreicht ist, hebt man entweder die Fische
einzeln aus dem Transportgefäß und setzt sie
vorsichtig an das flache Ufer des Teiches, oder
man dreht das Gefäß im Wasser selbst lang-
sam um und läßt die Fische herausschwimmen.

Damit ist zunächst alles getan. Der Dorf-
teich bleibt sich nun überlassen, weder braucht
das Eintreiben der Gänse oder Enten zu
unterbleiben, noch ist weitere Sorge für die
Insassenvonnöten, nur möge man sie vor un-
berufenen Liebhabern auch die Katzen gehören
hierherl schützen. Wohl könnte man den
Ertrag des Teiches durch eine Zufütterung
während der heißen Jahreszeit nicht unbe-
trächtlich steigern, das ist aber bei vorsichtigem
Besatz nicht nötig und erfordert zudem Zeit
und Kenntnisse, die der Landwirt während des
arbeitsreichen Sommers weder hat, noch sich
ohne weiteres aneignen kann. Es bleibt also
nur die Ernte noch übrig, die bei kühler
Witterung von Ende September bis in den No-
vember hinein am frühen Morgen vorgenommen
wird. Jst der Teich ablaßbar, so hat das
Abfischen keine Schwierigkeiten man läßt am
Tage vorher das Wasser bis auf einen kleinen
Rest ablaufen und fischt amMorgen mit Hand-
käschern ab. Die Fische werden dann in
reinem Wasser abgespült, gewogen und dann
in die mit reinem Wasser gefüllten Behälter
gebracht, aus denen der Handverkauf stattfindet.
Während der Nacht vor dem Abfischen muß
durch Wache dem Fischdiebstahl vorgebeugt
werden. In nicht ablaßbaren Teichen wird
mit dem kleinen Zugnetz oder dem mulden-
förmigen Teichnetz gesischt; das Netz soll mög-
lichst so lang sein, als der Teich breit ist,
damit mit einem Zuge einmal vollständig durch-

gefischtwerden kann. Die untere, auf dem Teich-
boden aufliegende Leine muß stark beschwert,
die obere durch Schwimmer an der Wasser-
oberfläche gehalten werden. Damit der Teich
sicher abgesischt wird, müssendie Netzzüge nach
verschiedenen Richtungen wiederholtwerden; einen
Anhalt gibt die Anzahl der wiedererlangten
Fische, wobei aber nicht übersehen werden darf-
daß immer ein kleiner Prozentsatz verloren geht.
Man muß daher mit einem sich in engen Grenzen
haltenden Stückverlust unbedingt rechnen.

Gestatten es die Verhältnisse, daß der Teich
einige Wochen trocken liegen bleibt, so wird
das nur günstige Folgen auf den Abwuchs
des nächstjährigen Besatzes haben; bei nicht
ablaßbaren Teichen ist jedenfalls zu starker

Kleinere Mitteilungen.
Sn den Sferdeställen findet man häufig die

Raufen hoch über der Krippe angebracht, so daß
das Pferd beim Fressen des Heues gendtigt ist,
den Kopf in die Höhe zu strecken, ohne dabet seine
Augen vor den aus der Raufe herabfallenden Heu-
teilchen, vor dem Staub, welcher dem Heu an-
haftet, schützen zu können. Der wirksatisteSchutz
hiergegen besteht darin, daß man sich allgemein
entschließt, sich statt der hohen Raufen der Futter-
tische zu bedienen, bei denen Raufe, Krippe und
Wassereimer in eine gemeinschaftliche, an der
Vorderwand des Standes angebrachte Platte ein-
gesetzt werden, oder aber die Raufe doch un-
mittelbar über dieser Platte, welche dann nur
Wassereimerund Krippe enthält, anzübringen. R

Sei Kälbern, welche im Sommer geborent
werden, muß man die Nabelschnur sehr vorsichtig
behandeln; denn gerade durch Ansteckung durch
den offenen Nabelstrang und Erkältung werdett
ie allermeisten Kälberkrankheiten verursacht. Jst
das Kalb trocken, so desinfiziere man den Nabel-
strang, indem man etwa zwei Löffel Kreolin in
einent Glase Wasser auflöst, den Nabelstrang bis
ungefähr zunt Bauche hineinsenkt und zwei bis
vier Minuten darin läßt. Sind in dem Stalle
schon Kälberkrankheiten aufgetreten, so bepinsele
man alle zehn bis zwölf Stunden den Strang
mit derselben Lösung. Jst der Strang trocken und
abgedorrt, so bietet er keine Gefahr mehr. Das
Lager des Kalbes muß stets trocken und reinlich
sein. Wenn möglich, stelle man das Tier in einen
Verschlag und binde es nicht an. Endlich gebe
man dem Kalbe in den ersten Tagen nicht zu
viel Milch und sorge dafür, daß es langsam säuft.
Bei dem guten Äppetit der meisten Kälber ist
das letztere allerdings leichter gesagt, als getan.
Manche Landwirte lassendas Kälb saugen, indem
sie ihm beim Saufen thre Finger ins Naut steckeic
in neuerer Zeit hat man auch gelungene VBersuche
mittels Gummisauger gemacht. Die Milch soll
nur „kuhwarm“ und in ganz reinen Gefäßent
dargeboten werden. Wer die Wartung des Viehes
den Dienstboten überlassen muß, kontrolliere be-
sonders die Behandlung des Jungviehes; er wird
sich dadurch vor großem Schaden bewahren. M.

Jähme der Schweine. Wenn die Schweine
gut fressen, aber schlecht auf den Beinen sind, so
leiden sie entweder an Gicht oder an zu schwachen
Knochen. Das erstereLeiden ist auf einen kalten,
zugigen Stall. letzteres auf fehlerhafte Aufzucht
und falsche Ernährung zurückzuführen. Gegen
beide Krankheiten läßt sich wenig machen. Bei
Gicht ist für einen warmen Stall und trockenes
Lager zu sorgen, bei Knochenschwäche dagegen
reiche man etwas phosphorsauren Kalk mit dem
Futter. Wollen die Tiere nicht recht zunehmen,
so ist es am besten, nicht viel Futter an sie zu
verschwenden und sie zu verkaufen. Ein langes
Herumdoktern istnicht anzuraten, es erhöht häufig
nur Ter S Daeelert S.
Als Streumaterial für afstälke stehtStroh obenan, da es den Stall seahen und

rein hält. Schlechtes Heu, Baumlaub usw. gehen
im Notfalle auch noch. Bülte, Schilf, Moos,
Nadeln, Rasen, Torfmull, moorige und mergelige
Erden werden zur Vermehrung der Dungmassen
häufig angewendet und sind hierzuauch empfehlens-
wert. Es dürfen jedoch solche Stoffe nicht als
eigentliche Einstreu, sondern nur als Dungver-
mehrer angesehen werden, die als Unterlagen auf
den Sohlen des Stalles am besten ihre Verwen-
dung finden und immer einer überdeckung mit

bedürfen. E.
er Hühnerdünger geht namentlich jetzt intder warmen Jahreszeit teche in eineAuS

über, verpestek dann die Luft und wenn der
Hühnerstall nicht regelmäßi gereintgt wird, somacht er den Aufenthalt im Etale für die Hühner
ungesund. Es geht hierbei auch ein großer Teil
der Pflanzennährstoffe des Düngers verloren. Unt
dieses zu verhindern, streut man regelmäßig Torf-
streu unter die Sitzstangen, wodurch der Dunger
konserviert und die Luft im Stalle rein gehalten
wird. Da in den nieisten Gegenden die An-
schaffung von Torsstreu, abgesehen von den Un-
kosten, mit Weitläufigkeiten verbunden ist, ver-
wendet man als Ersatz Asche, und man hat ge-
funden, daß dieses kostenlose, in jeder Hauswirt-
schaft erhältliche Produkt außerdem noch das Un-

im Hühnerstalle vertilgt. Um diese letzte
Schlammbildung über 15 em Stärke hinaus
entgegenzuarbeiten.

Wirkung noch zu erhöhen, wirft man die Asche
gegen die Decke und an die Wände, damit der
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etwas Rapssamen geben.

oadurch catstehenoe Stau
und das Ungeziefer dort töten kann. Der Hühner-
mist liefert mit der Asche
der auf dem Komposthaufen verwendet, oder auch
direkt auf Wiesen, Acker oder Gemüsebeetege-
streut werden kann. Er darf aber nur in mäßigen
Mengen verwendet werden und ist bei trockenem
Wetter öfters zu begießen. Zi.

Zur Faubenzucht. Tauben bevorzugen hohe
Schläge. Namentlich die guten Flieger blicken
sich, bevor sie sich in die Lüfte begeben, in der
Gegend umher, und sie haben doch von einem
erhöhten Punkte stets die besteAussich d
Brutgeschäst bevorzugen die Tiere dunkle Plätze-
darum soll man die Nester auch möglichst an der
am wenigsten belichteten Seite anbringen, und
zwar sollen die Nistgelegenheiten ziemilich tief,
d. h. mit einer hohen Vorderborte versehen sein.
Im übrigen lieben die Tauben die Sonne sehr,
und sie gedeihen auch am besten in einem sonnigen-
gegen Morgen liegenden Schlage. Reinlichkeik ist
ihnen Bedürfnis, und darum muß der Schlag
wiederholt gereinigt und ausgemistetwerden. Auch
das verbrauchte Nistmaterial ist nach jeder voll-
endeten Brut zu entfernen. Um der Verbreitung
von Ungeziefer vorzubeugen, bespritzt man die
gereinigten Nester üund am besten den ganzen
Schlag an seinen freien Stellen mit Schachts
Pixolkarbol. Reines und frisches Trinkwasser ist
den Tauben ebenfalls unbedingt notwendig. Am
besten ist ein bedecktes tönernes Trinkgeschirr, dessen
Deckel Locher hat, die nur so groß sind, daß die
Tauben den Kopf durchstecken können, oder ein
automatisches Trinkgeschirr aus Steingut, in
welchemn das Wasser frisch bleibt. Das beste
Taubenfutter ist Gerste, Wicke, Weizen, Buch-
weizen; daneben kann man auch Buchweizen-Hirse,
Erbsen, allerhand Unkrautsamen und als Leckerei

Ke.

Berschiedeneiit Salz eingemachte Gemüse.Gemüse und Obst, Sah ett
sterilisiert ist, kennt heutzutage wohl jede Hauts-
srau. Um viele Gläser dazu kaufen zu können,
reicht aber manchmal das Haushaltungsgeld nicht,
und da greift mau eben auch noch zu andern
Methoden, die sich bewährt haben. Dazu gehören:
Bohnen in Patentflaschen. Die Bohnen
werden wie üblich geputzt, geschnitzelt und gesalzen.
Auf ein Pfund Bohnen rechnet mian 50 s Salz.
So gesalzen läßt man sie über Nacht stehen.
Am andern Tage werden sie fest in Patent-
flaschen gefüllt und die Salzbrühe darüber ge-
gossen, die Flasche geschlossen. Man bewahrt sieint Keller liegend auf, doch muß man von Zeit
zu Zeit die Flasche auf die andere Seite herum-
legen. Vor dem Gebrauch werden die Bohnen ge-
wässert. Sie eignen sich vorzüglich zu Gemüse und
Salat Tomatenkonserve. Kleine, rote, ganz
gesunde, noch etwas härtliche Früchte werden ge-
waschen und vorsichtig abgetrocknet, damit dieHaut nicht verletzt wird. Dann werden die Früchte
in einen steinernen Topf oder Gläser gelegt,
1 1 abgekochtes Wasser und */2 1 abgekochter
Weinessig werden mit 300 S Salz vermischt,er-
ralten gelassen und über die Tomaten gegossen.Manmuß die Früchte leicht beschweren, enkweder
mit einer Schieferplatte oder mit gekreuzten Holz-
stäbchen, damitsie unter der Flüssigkeitbleiben. Etwas
Salatöl wird darübergegossen und mit Leinwand
der Topf zugebunden. Vor Gebrauch wässern.
DS Gurken in Salz. Nicht ganz ausgewachsene
Gurken (sie dürsen noch keine entwickelten Kerne
haben) werden geschält und in nicht zu feine
Scheiben geschnikten. In einem Suppenteller
mengt man einige Handvoll Gurken rasch mit
so viel Salz, daß fast jedes Blattchen mit Salz
umgeben ist, füllt sie in gut gereinigte Flaschen,
gießt etwas Salatöl darauf, verkorkt und ver-
siegelt die Flaschen, stellt sie an einen dunklen
Ort im Keller. Vor Gebrauch gewässert, geben
so eingemachte Gurken einen vorüglichen Salat.
Bohnen mit Salz eingentacht, sogenannte SaureBohnen. Die Bohnen werden gewaschen, die
Fäden und Spitzen entfernt und geschnitten. In
einen steinernen Topf legt man die in kochendem
Wasser abgewellten und wieder erkalteten Bohnen
schichtenweise mit Salz ein. Auf eine LageBohnen gibt man ungefähr eine Handvoll Salz.
Die Bohnen werden sest eingedrückt, so daß sich
Brühe bildet, die darüber stehen muß. Obenhin
legt man ein Tuch, darauf eine Schieferplatte oder
ein Holzbrettchen und beschwert es mit einem
Stein. Während der Gährung muß man öfter
das Tuch usw. abwaschen. Die Bohnen werden

t. Bei dem

mit weißen Bohnen 9
vorzüglichen Dünger, weich kochen muß. Sollte das Gemüse gegen

Ende des Winters zu sauer werden, so wird es
etwas gewässert. Petersilie kann man sich
für den Winter auch einsalzen. Man übergießt
Blätter und Stengel mit gekochtem, wieder ab-
gekühltem, starkem Salzwasser, es muß reichlich
Flüssigkeit sein. Man beschwert die Petersilie,
damit sie nicht oben schwimmt. Das sei für heute
genug! M. P.-O.

Srage und Antwart.
Ein Ratgeber für jedermann.

(TDa der Druck der hohen Auflage unseres Blattes sehr
lange Zeit erfordert, so hat die Fragebeautwortung für
die Leser nur Zweck. wenn sie brieflich erfolgt. Es werden
dader auch nur Sragen Beantwortet, denen 20 Sf. in
Sriefmarken beigefügt sind. Dafür findet dann aber auch
jede Frage dirette Erledigung. Die allgemein interessierenden
Fragestellungen werden außerdem hier abgedruckt. Anönyme

Zuschriften werden grundsäslich nicht beachtet-*

Frage Nr. 351. Welches ist das sicherste
Mittel, Stare von den Kirschbäumen mit Erfolg
fernzuhalten F. in K.

Antwort: Das Abfressen der Früchte von
Kirschbäumen durch Stare und Sperlinge, schützt
man durch ein einfaches Mittel. Nehmen Sie
eine Stange, schlagen Sie auf einem Ende einen
Nagel ein, stecken eine Zwirnrolle auf, so daß
diese auf dem Nagel läuft. Einmal wird der
Zwirn san einen Zweig geknotet, dann geht es
weiter ohne Knoten, nur mit doppeltem Herum-
binden vön einem vorstehenden Zweig zum andern.
Es bildet sich, ein unsichtbares Netz, und Freund
Star oder Spatz hütet sich in die Falle zu gehen.
Bemerktseinoch,daß der Zwirn dunkel seinmuß. G.

Frage Nr. 352. Meine Pferde haben kurze,
gelbe Würmer, welche hinten ant After sitzen. Die
Pferde magern ab. Wie kann man die Würmer
abtreiben? H. R
Antwort? Die Schmarotzer, welche am After

sitzen, sind keine Würnier, sondern Larven einer
Fliege, der Pferde-Magenbremse. Wenn Sie
einige von diesen Larven aufheben, so werden
Sie sehen, daß sie sich verpuppen, und daß aus
den Puppen Fliegen werden. Ein Mittel, die
Larven im Körper abzutöten, gibt es nicht. Das
Pferd wird sich aber von selbst erholen, wenn die
Schmarotzer im Laufe des Somimers abgegangen
sein werden. Dr. H.

Frage Nr. 353. Ich besitze in meinem Garten
einen Teich von ungefähr 400 bis 500 qm Flächen-
raum. Den Teich habe ich vor drei Jahren mit
Karpfen besetzt. Dieselbensind auch gut gewachsen.
Ich möchte sie gern herausnehmen, um wieder frisch
zu vesetzen; aber all unsere Mähe ist umsonst.
Gibt es ein Mittel, unm sie künstlich zufangen,
und welches; das aber den Fischen nichts schadet?

E. L. in G.
Antwort: Versuchen Sie zunächstden Grund

des Teiches einzuebnen, Steine und sonstige Hocker
zu entfernen. Vielleicht können Sie den Teich-
boden unter Wasser eggen, was demselben sehr
zuträglich. Haben Sie den Boden recht Sere
gemacht, so sischen Sie mit einer kleinen Wade
oder einem Bogennetz, welches Sie sich in jeder
Netzfabrik der Größe Ihres Teiches entsprechend
bestellen können. Die Grundleine des Netzes muß
so stark beschwert werden, daß sich die Karpfen
nicht im Schlamm drücken können. Sollten die
Karpfen über die Obersimme springen, was sie
sehr gern tun, so muß das Netz einen Kragen be-
kommen oder so stramm in der Oberleine gehalten
werden, daß sie mindestens 30 ewm über Wasser
geht, was bei dem kleinen Teiche von welchem
ich annehme, daß er unablaßbar sehr gut mög-
lich. Diese Art des Karpfenfanges liefert allein
die Möglichkeit, die Fische gründlichst, ohne daß
dieselben Schaden nehmen, herauszufangen; was
aber trotzdem nicht ausschließt, daß doch noch einige
Fische zurückbleiben, da der Karpfen ein schlauer
Dräückeberger ist. Fischereidirektora.D. Heyking.

Frage Nr. 354. Ich habe ein Schwein,
welches mehrere Male gebrochen hat und seitdem
nicht mehr frißt; ich glaube, das Schwein hat die
Masern. Da die Schweine öfter nach dieser
Krankheit das Reißen bekommen, so bitte ich um
Angabe eines Mittels hiergegen. H. M. in H.
Antwort. Masern sind eine Menschen-,

aber keine Schweinekrankheit. Ihr Schwein wird
wohl am Nesselfieber oder den sogen. Backstein-
blattern erkrankt sein. Es wird hierbei vor dem
eigentlichen Ausbruch der Krankheit vielfach Brech-
neigung der Tiere beobachtet. Wenn sich bei dem

b in alle Ritzen dringen dann im Winter gekocht wie frische Bohnen oder
emischt, die nan aber allein

Schwein am Rücken, am Hals und an den Schinken
rote Flecken von 2 bis 5 cm Durchmesser zeigen,
die sich nach einigen Tagen zu flachen Knötchen
entwickeln, so handelt es sich bestinmt um Nessel-
fieber. Geben Sie dem Tier dicke Milch, Butter-
milch und saftiges Grünfutter; wenn Hartleibigkeit
vorhanden, so mäüssen Sie diese durch Klistiere
oder Glaubersalz (50 bis 60 8) beheben. Gegen
Rheumatismus hilft Einreiben der Gelenke mit
warmem Lebertran. V.

Frage Nr. 355. teine Trommeltauben
haben Ungeziefer; es sindkleine, längliche Insekten,
die den Tauben sämtliche Kiele anfressen und sehr
fest sitzen. Welches Mittel könnte wohl die In-
selten vertreiben W. M. in R.
Antwort: Geben Sie den Tauben Gelegen-

heit, häufig ein Wasserbad, vielleicht auch ein
Sandbad, zu nehmen. Ferner empfiehlt es sich,
in das Gesieder derTiere frisches Insektenpulver
zu blasen, damit die Federmilben, die übrigens
nicht sonderlich gefährlich sind, zu vertkreiben bzw.
zu töten. Große Reinlichkeitim Schlage, namentlich
in den Nestern, ist eine Hauptbedingung. Zi.

Frage Nr. 356. Zwei Ferkel fangen an
zu hüsten, das eine will auch nicht recht fressen.
Wie kann ich helfen? K. D. in D.
Antwort: Lasser Sie sich ein Pulver

machen, bestehend aus 20 g Salmiak und je
50 g Süßholzwurzel- und Fenchelpulver. Davon
geben Sie jedem Ferkel 3 mal täglich einen Kaffee-
öffel voll mit Sirup verrührt (am besten mit
einem Holzspatel auf die Zunge gestrichen). Es
ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß die Ferkel an
Schweineseuche erkrankt sind, deren Keim sie aus

ihrem früheren Stalle mitgebracht haben können,
falls Ihnen nicht etwa schön in demselben Stalle
Schweine unter ähnlichen Erscheinungen einge-
gangen sind. V

Frage Nr. 357. Die zum Genuß als Dick-
milch aufgestellte frische Milch zeigt nach zwei-
tägigem Stehen auf der Oberfläche grünlich-blaue
Flecke, die offenbar als Pilze anzusehen- sind.
ie Flecke greifen am dritten Tage weiter um sich

und geben der Milch ein unappetitliches Aus-
sehen“ Jst der Genuß der Dickmilch gesundheits-
schädlich und ist eine polizeiliche Anzeige im
Interesse der Volksgesundheit geboten Auf
welche Ursachen sind die Flecke zurückzuführen
Jst der Genuß der Milch im frischen Zustande
gesundheitsschädlich A. M. in Fr.
Antwort: Der Fehler der sogen. blauen

Milch tritt meistnur in Wirtschaften mit wärnteren
und mangelhaft ventilierten Milchaufbewahrungs-
räumen auf. Die Ursache ist ein Spaltpilz
welcher bei seiner Vermehrung den Käsestoff der
Milch zersetzt und dabei einen blauen Farbstoff
abspaltet. Oefter zeigt nur die Milch einer
einzigen Kuh diesen Fehler, welcher dann auf die
gesunde Milch bein Zusammengießen des Tages-
gemelkes übertragen wird. Ein der Gesundheit
schädlicher Einfluß der blauen Milch bei Menschen
und Schweinen ist nur in überaus seltenen Fällen

nie bei gekochter Milch beobachtet worden,

von einer polizeilichen Anzeige kann abgesehen
werden. Vielleicht können Sie den Lieferanten,
vorausgesetzt, daß dieser einen nicht zu großen
Kuhbestand hat, veranlassen, einmal die Milch
jeder seiner Kühe für sich gesondert aufzustellen,
es ist dann öfter leicht nachzuweisen, welche Kuh
der Sündenbock ist. Der Genuß der frischen
Milch ist keinesfalls gesundheitsschädlich. V.

Frage Nr. 358. Die Milch meiner Ziege
gerinnt beim Kochen. Ich füttere Klee, Gras und
etwas Schrot, habe auch ein Pulver aus Fenchel,
Wacholderbeeren und Kümmel gegeben mit künst-

lichem Karlsbader Salz, es hat aber nichts ge-
holfen. Die Ziege hat an der unteren Euterhälfte
rote, zum Teil mit Schorf bedeckte Flecke. Wie kann
ich den Milchfehler beseitigen? Fr. B. in L.
Antwort: Der Fehler des vorzeitigen Ge-

rinnens der Milch wird fast nur in den Somnier-
monaten beobachtet. Brühen Sie einmal alle
Gefäße, mit denen die Milch in Berührung kommt,
mit recht scharfer, heißer Sodalauge aus und
stellen Eimer usw. in die Sonne zunm Trocknen.
Mitunter kommt es vor, daß die Milch eines
einzigen Strichs diesen Fehler zeigt. Sie müssen
sich dann der Mühe unterziehen und die Milch
eines jeden Strichs in ein besonderes Gefäß
melken. Gerinnt die Milch eines Strichs beint
Kochen, so liegt eine geringgradige Euterent-
zuündung vor. Dann bestreichenSie die betreffende
Euterhälfte mit Borsalbe. Die Ziege muß in
einem kühlen Stall gehalten werden. 3.



Des weiteren sollen aber auch gleichzeitig pübt und ein Spröd-- und Rissigwerden-dersokben- verhindert-
sieeine gute reinigendeWirkung. und ihre
Eigenschaften ermöglichen sie, Ansteckungs-

beseitigen und das Hervorbrechen lästiger

Die reinigende Wirkung der Seifen kann teils als gehindert werden.
eine mcchanische, teils als eine chemische angesehen werden. die Stoffe mit entfernt werden, deren Vorhandensein dem Dabei besitzt
Die erstere ist zurückzuführen auf das Schäumen, wodurch Organismus Schaden zufügen kann, wie die Krankheits- antiseptischen
die ausgeschiedenen Fettteilchen und der anhastende Staub erreger usw. Seit Entdeckung derer hat man erkannt, daß gefahren zu
emulgiert und weggewaschenwerden. Die chemische Wirkung die Ansteckungsgefahr eine außerordentlich große ist, und Hautübel zu vermeiden. Rino-Seife, welche überall zu
vernht darauf, daß die Seisen durch Wasser eine geringe man hat infolgedessen auch den Seifen eine größere Be-Mk. 0,60 zu haben ist, wird auch wegen ihrer guteu
Spaltung erfahren in Fettfäure und freies Alkali, welch achtung geschenkt und ihnen antiseptische Stoffe beigegeben, Eigenschaften bei Hautunreinigkeiten, Ausschlägen usw.sehr
letzteres auf das Fett der Haut wieder in umgekehrtem welche imstande sind, die Bakterien zu vernichten und un- gelobt. Nicht unerwähnt sollbleiben, daß ihre Berwendung
Sinne wirkt und diesesbindet, d. h. verseift. Eine —Reinigung schädlich zu machen. Eine solche Seise liegt uns in der keiner Beschränkung unterliegt, und daß siesich zum Waschen

bekannten Rino-Seife vor, welche infolge ihrer Milde und des Kopfes gegen Schuppen und Haarausfall gleich guthat zunächst den Zweck, die Poren der Haut offen zu halten,
damit sie in ihrer so wichtigen Ausscheidungstätigkeit nicht Reizlosigkeit den denkbar besten Einfluß auf die Haut aus- bewährt.
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Milchzentrifugen in 14 Größen von 60,-- Mark an

Pan, der Sieger
bei jeder Probe, bei jedem Vergleich!

Der weltberühmte

Pan-NM-Separator
gibt den höchstenButterertrag

bei geringstem Arbeitsaufwand.
Leichtester Gang von allen Systemen.

Kein Halslager, kein Spurlager, keine Teller-
kein Schneckenrad, daher unverwüstlich.

Garantie: 5 bis 15 Jahre.
Auf Wunsch Probelieferung.

Teilzahlung ohne Aufschlag.
Preisliste 1914 und kulante Zahlungsbedingungen

S kostenfrei.

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei -6 p t -6 s llsch st Alsit 59Magenverstimmungen, Verstopfung und den mn e lra Ok- ese ll t
vielen Leiden, welche diese Ubel nach sich ziehen. S S
mit Stromoxygen erzielt wurden, sind geradezu 8
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet,
man hat kein Herzklopfen mehr, die Schmerzen 85 S
in der Leber und den Nieren sowie im Rücken Kartosfelkörbe

treten nicht mehr auf. Die Nerven eekräftigt. Stromoxygen wird von vielen be- tinttems
ürzten da der Sauerstosf- Ora t,

welchen es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie en der n törbe Inh. 30Pfo
man sie günstiger kaum beobachten kann. Es 85
ist allgemein bekannt, daß Sauerstoff die Luft 4,50 Mart. 10
verbessert; er reinigt und krästigt aber auch den 3z86 5
Magen und die Nieren und tötet die Keime, 7
welche häufig die Ursache schwerer Krankheiten

Stromoxygen ist außerdem vollkommen
s, und ein Versuch wird jeden von der

In
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Ein überaus wirksamesMittel
bei veralteten Magenleiden

u. Verstopfung.

[usmutoussSunjgvgunuBnhazus8m
Neueste Bauart.

Man verlange

gqratis und franko e-
die Broschüren

„Gesuncdes Vieh“
und „Mecol“

in Apotheken und Drogerien oder

direkt von

William Pearson, Hamburg II,

Sis e

Bettstellen

f.Erwachs.m.
dopp. Spiral-

sederboden,

Stck. 7,50 Mk.

JulustriertePreisliste kostenlos, auch

über Badewannen, Garten-, Haus- u
üchengeräte, Bürstenwaren usw.
Hermann Hüls, Vielefeld,

Drahtgeflecht- und Drahtwarenfabrik.

S 5 SSSHeimarbeit
resp. Nebenerwerb, 6 Mk. Tages-
verdienst für jedermann, dauernd
und steigend. Beginn sofort.Kostenl.
Auskunft durch Parfümpatronen-
fabrik F. Uagdalinskt Nacht.,

Berlin-Steglitz. 178.

Ohrensausen
Ohrenfluß, Schwerhörigkeit,

nicht angeborene Taubheit be-

sind.

harmlos
Vorzüglichkeit des Präparates überzeugen
allen Apotheken erhältlich.

vnsldichle SsasIdeckzen
gurch Koamos-Tatein. Ober den Stänten besinänches
Futter bleibtgesund. Das Tropfen wird vermindert, Holz-
werk vor Fännis geschützt. Besser als Gewölbe.

mMuster und Prospekt t frei.
Ausgust Wiihelm Andernach, Seuel am Hhein-

(Nur echt mit Adler-Harke) nvachLuungen-Tee ürztl. Veroränung, dient vor allem, den
Appetit rege zu erh., zur Beförd. des Schleimanswurfes, 2ur Ausheilung der
Bronchien. Der sebr lIästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse

Jeder Voge hat verschiedene Federn, 50
auch der Strauss. Kaufen Sio desbalb nur
„Edelstraussfedern“.

Solche Kosten: seitigt in kurzer Zeit (30 werden sehr bald nachlassen. Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.40 cw Iang, 20 cm breit, nur 10 M

ee, 25
Schwase Feäern 40--50em Iang 1, 2, 3 M.
Ane Federn schwarz, weiss und farbig,

Adler-Apotheke, München D 57, Sendlingerstrasse 13.Gehöröl
Marke St. Pangratius.

Preis 250 Doppelflasche A 4,-

tertig zum Aufnähen.
2zu haben bei

Hesse, Dregcden, Schekfelstr.10/12-
Zurückgeset2te Blumen 1 Karton voll nur3n.

Versand: Stadtapotheke,
BPfaffenhofen a. Jlm 31 (Oberb.).

GeldJarlehnt
u. schnell SelbstgeberSchlevogt,

Woll Comp.
arrr-Klingenthali. Sa Hr. 673
Gross.Katal. üb. alleMu-

sikinstr. umsonst. Zahlr.
JDankschr. Austr. v. 102-

an in Deutschl. portolrel.

Gäünstiges Angebot?
42fsk Braunschweiger
F rahrräder, krättige
Su Starke Bauart,

leichten Lauf, mit

u langjähriger
schriftsieher Garantie. Neue oe
renz-Fahrräder an ohneschon von 27 M Gummi,
mit Gummi34 MKk. Katalog umsonst,
von der weltbekannten Frankturter
Fahrrad-FirmaL.. Braunschweiger,
Franidurt 8- M. 455, Hegeletrasse 14-
Versand nach allen Weltgegen

kneukirchen
ligste

vr. 153.
Preise.Beste Quasitäüt Billigse

2 Katalog gratis.

sofort bar an jeder-Gelck mwann bei Kl Raten-
ruckzahlung bis 5 Jahre. Reell,

diskret und schnell. WV. Lützow,
Berlin 170, Dennewitzstrasse 32.
Kostenl, Ausk. Viele Dankschr.

Berlin 169, Rosenthalerstraße 6.

Gegen Korpulenz
helfen amschnellstenund ohne jede Ge-
fahr die KissingerTabletten(Marke
H. A.),hergestelltmit KissingerSalzen
Schon nach wenigen Tagen Ge-
wichtsabnahme, ohne jegliche Be-
rufsstörung anzuwenden. Arztlich

begutachtet. Preis.&4,-,Nachn. 4,45
Echt nur durch Hirsch-Apotheke,

Straßburg97, Els.ält. Apoth. Deutschl.

Hämorrlhoiden
beseitigteine bewährte Salbe.

Das lästige Jucken verschwindet
meist sosort, bei weiterem Ge-
brauch die Hämorrhoiden Topf

2,50 Mek
Apotheke Erxleben

(Bez. Magdeburg)

Rino- Creme
verhindert und beseitigt NMitesser,
Pickel, Finnen, Hornhaut, Wund-
Iaufen, Gesichtsröte, macht rauhe
Haut weich und elastisch, un-

empfindlich gegen Kälte u. grelle
Sonnenstrahlen

zart und weis
In der Kinderstude bewährt gegen
Wundsein. Sparsam im Gebrauch.
Dose 25 Pfg., Tube 60 Pfgo.

Uberall zu haben!
S2 SFliegenfänger.

Rollenform, 1 mm lang, 45 mmn
breit, Garantie für jedes Stück.
100 Stück 3,- und Porto, von
250 Stück an franko geg. Nachnahme.
Chem. Fabrit Kebbel, Berlin M 371423.

c 2 2Kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten, da habenSle Gewähr kür
erstkiassige, stets frische Ware. Fangflächedoppelt,1 m
Jang, 47, em brelt, mit allerbester frlsener Beleimung.

GSarantie für jedes Stück.n
100 8t. MK. 2,80, bel 300 kranko Nachn., gröss. Posten
bililger. Authängevorrichtungwie Abb. lege genügend
gratis bei. Hierr Hüttler, Sonthoten, schreibt
Hie gesandten Fliegentfänger sind tadellos

u. übertreffen alle anderen etc. (122

Besitze viele Tausende ähnliche Anertennungsschreiben.
Bayersschefliegenfängerfabr. Wartentels 162.

eew

mit direktem Versand an Private

Viel Geld
erspart, wer bei seuchenhaftem
Verkalhen, Umrindern und
Scheidenkatarrh des Rind-
viehes sofort Apotheker H. Weitz'suerkaibin

und

Thumosal
anwendet. Vsöllis sicher und schnell
wirkendes Mittel. Geschützt durch D. R. P.
262 328. Viele Hundert Anerkennungen und
Dankschreiben. Lehrreiche Broschüre und

Auskunft versendet Kostenlos

Chemische Fabrik H. Weitz
G. m. h. H. EBerlin-Steglitz P. 3.

Hass- und Lungenseidenden
teile ijck aus Dankbarkeit durchais unentgeltnieh (pur gegen
Einsendung des Briefportos) mit, wie 1einfaches wie billiges ddabei eee e wernee te
reiches Versahren von meinem langwierigen Leiden Guten
starkem Asthma, Husten, Auswurt, Nachtschweiss, Av:

magerung usw.) befreit wurde. 8 (68Ein-zige FHliegentängerfabrik Bayerns Leop. DIcCK, Grosskönigsdort 372, Rhneinland.
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